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Hundert Arten Senf
seit vielen hundert Jahren

Kennen Sie das erste Senfrezept? Es lautet:
«Man zerstoße eineinhalb Sester (i Sester

15 Liter) Samen des Wege- oder Ackersenfs,
füge ein Pfund Honig, ein Pfund iberisches
Öl und einen Sester starken, weißen Essig
hinzu. Man rühre alles gut durcheinander,
und schon wird man es gebrauchen können »

Ein Römer namens Palladius erfand dieses

Rezept im 4. Jahrhundert nach Christus.
Es wurde zur Basis unserer heutigen
Senfindustrie. Das kam so: Nachdem der Senf
während etlicher Jahrhunderte in Vergessenheit

geraten war, entdeckte ein Bürger aus

Dijon ums Jahr 1300 herum das alte Rezept
des PaUadius. Er witterte ein Geschäft und
begann, Senfsauce in großen Mengen herzu-
steUen und auf der Straße feilzubieten. Die
Käufer strömten in Scharen herbei, um
Senfsauce zu kosten und zu kaufen.

Andere Bürger von Dijon, durch den
Erfolg des ersten Senfherstellers angespornt,
wandten sich dem gleichen Gewerbe zu. Nun
begann ein Pröbeln mit Zutaten und Gewürzen,

denn jeder woUte natürlich seinen eigenen,

ganz besonderen Senf zubereiten. Man
fügte Kräuter hinzu, spezieUe Essigsorten, ja
sogar VaniUe und Zimt.

Die raffiniertesten dieser Senfsaucen fanden
bald Gnade vor den Augen und dem Gaumen
des Hofkochs, und weil man damals wie
heute die Abwechslung liebte, wurden gleich
mehrere Senfmacher zu königlichen
Hoflieferanten. Der Sonnenkönig liebte den Senf
dermaßen, daß er ihm ein eigenes Wappen
verlieh : den SUbertrichter auf blauem Grund.

Nicht nur in Frankreich wurde Senf in
Saucenform hergestellt. An vielen anderen

Höfen, in vielen anderen Großstädten
Europas, und auch an der päpstlichen Tafel,
wurde Senfsauce — meist nach eigenem
Geheimrezept — gern und in großen Mengen
genossen.

Sobald der Senf hoffähig war, durfte er
nur noch in kostbaren Töpfchen aufbewahrt
werden, in kleinen Kunstwerken aus Keramik

und Porzellan. Eine der schönsten

Sammlungen alter Senftöpflein ist im
Besitze der Thomi+Franck AG.

Noch heute wird der Senf nach streng
gehüteten Rezepten bereitet. Thomy Senf

zum Beispiel wird aus über 20 feinsten Zutaten
gemischt: aus erlesenen Senfkörnern,
mildem Essig und einer ganzen Skala von
Gewürzkräutern, sorgfältig aufeinander
abgestimmt. Der feine Thomy Senf begeisterte
sogar Meister Escoffier, einen der berühmtesten

Kochkünstler und Feinschmecker
Frankreichs.

Die Verpackung für Thomy Senf, die
aromaschützende Tube, ist eine Pionierleistung.

Denn die Thomi+Franck AG war
das welterste Unternehmen, das Senf in Tuben

anbot. Diese Verpackungsart erhält den
Senf lange Zeit frisch und köstlich.

Heute ist die hübsche Thomy-Tube aus

unserem modernen, praktischen Leben nicht
wegzudenken. Sie ist ein Teil unserer
fortschrittlichen, aufs NatürUche und Hygienische

bedachten Ernährungsgewohnheiten
geworden.

THOMI+FRANCK AG BASEL
Seit über 100 Jahren im Dienste der Tischkultur
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AUS UNSERER ARBEIT HERBST 1965

E. M. Cioran Geschichte und Utopie
Übersetzt von Kurt Leonhard
Reihe «Versuche i »

(130 Seiten. Engl, brosch. 9,60 DM.) Geschichte und Utopie — für Cioran sind sie

Fiktionen, die darüber hinwegtäuschen sollen, wie die Menschen wirklich sind. Radikaler als

Nietzsche, zwingender als Beckett fordert er alle die heraus, die seine Erfahrungen und
Gewißheiten vielleicht für unzeitgemäße Betrachtungen halten. «Es gibt wenige Bücher,
die von gleicher Strenge, von gleicher Klarheit sind; wenige, die durch ihren Zweifel, auf
dem sie beruhen, eine solche Gewißheit vom Unzerstörbaren zu geben vermögen» schrieb
Gilbert Sigaux zu «Geschichte und Utopie».

Julien Gracq Entdeckungen
Essays zu Literatur und Kritik
Übersetzt von Liselotte Eder und Michael Fengler
Reihe «Versuche 2»

(212 Seiten. Engl, brosch. 14,80 DM.) Eingeleitet werden diese ebenso subtilen und
prägnanten wie poetisch eindringlichen Essays von der berühmten Streitschrift gegen den
Literaturbetrieb. Vor allem aber geht es Gracq um die französische Tradition der Romantik und
des Surrealismus. Und ganz gleich, ob es sich um seinen Lehrer Breton, um den fanatischen
Zeitkritiker Barbey d'Aurevilly, um Ernst Jünger, Poe, Rimbaud, Lautréamont oder Racine
handelt — immer werden seine Essays zu Entdeckungen.

E. B. Castle Erziehung in der Antike
und ihre Wirkung in der Gegenwart

Übersetzt von Reinhild Sturmberg

(212 Seiten. Kart. 12,80 DM.) In einem historischen Überblick spürt der englische Professor
für Pädagogik das antike Paideia-Ideal in immer neuen Zusammenhängen auf und zeigt,
daß wir es im Sinne Werner Jaegers als Korrektiv der modernen Pädagogik aufgreifen
müssen. Die Erkenntnisse der Griechen, Römer und Juden erfassen auch unsere moderne

Situation, wenn wir noch zwischen Bildung und Ausbildung, zwischen Wertbezug und
Sachbezug, zwischen sittlicher und technischer Erziehung unterscheiden wollen.

9h ERNST KLETT VERLAG STUTTGART
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